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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Ich und mein Haus
wol len dem Her ren die nen
Text: Jo sua 24, 14-15.

Ich und mein Haus wol len dem Herrn die nen! Die ses Wort er schallt durch
die Jahr tau sen de der Vor zeit aus dem Mund ei nes From men, der nicht ein
Pries ter, son dern ein Kriegs mann war. Jo sua, der Sohn Nun, der Eph rai mi te,
ha� e die Auf ga be sei nes Le bens ge löst und Is ra el nach Ka na an ge bracht. Er
stand am Ziel sei ner Lau� ahn als glor rei cher Sie ger. Das ehr wür di ge Haupt
des mehr als hun dert jäh ri gen Grei sen rag te aus der Ver samm lung des Vol -
kes her vor, und mit der wohl be kann ten S�m me, die sonst durch das Ge -
wühl der Schlacht zum Ohr und Her zen der Kämp fer drang, rief er nun den
Scha ren und ihren Füh rern die ge wich � gen Wor te zu:

Fürch tet den Herrn, und die net ihm treu lich, und recht schaff en, und lasst
fah ren die Gö� er, de nen eu re Vä ter ge dient ha ben jen seits des Was sers
und in Ägyp ten, und dient dem Herrn. Ge fällt es euch aber nicht, dass ihr
dem Herrn dient, so er wählt heu te, wel chem ihr die nen wollt; dem Go�,
dem eu re Vä ter ge dient ha ben jen seits des Was sers, oder den Gö� ern
der Amo ri ter, in wel cher Land ihr wohnt. Ich aber und mein Haus wol len
dem Herrn die nen!

Das sind Wor te ei nes Man nes oh ne Furcht und Ta del, wel cher sei ne letz ten
Krä� e au� ie tet; im Dienst sei nes Vol kes und sei nes Go� es. Hä� en die Is ra -
e li ten sei ner S�m me ge horcht, sie wä ren ge seg net wor den vor al len Völ -
kern der Er de, und ih re Ge schich te hä� e ge wiss die glän zends te Stel le in
den Jahr bü chern der Mensch heit be haup tet. Im ers ten Au gen blick fass ten
sie auch die hei ligs ten Ent sch lüs se. Er schü� ert von dem Auf ruf des gro ßen
Feld herrn, ant wor te ten sie ein s�m mig: „Das sei fer ne von uns, dass wir
den Herrn ver las sen und an dern Gö� ern die nen; wir wol len dem Herrn
die nen, denn Er ist un ser So�! „

Sie wie der hol ten drei mal die ses Ge lüb de, und Jo sua er rich te te zum An den -
ken des fei er lich ge schlos se nen Bun des ei nen Stein un ter der Ei che beim
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Hei lig tum.

Jo sua, des sen Na me schon Heil be deu tet, ha� e, so viel Er es ver moch te,
dem Volk den Weg des Heils ge zeigt, in den Wor ten: „Ich und mein Haus
wol len dem Herrn die nen.“ Al lein, sei ne Zeit ge nos sen folg ten dem from -
men Füh rer nicht. Der ed le Feld herr starb; sein Denk mal ver wi� er te; die
Be teu e run gen, die man ihm einst gab, wur den ver ges sen. Die Fa mi li en -
häup ter wi chen ab von der rich � gen Bahn, und wan del ten ih re ei ge nen
We ge; sie ver nach läs sig ten den wah ren Je ho vahs dienst, pflanz ten die Er -
kennt nis Go� es nicht auf ih re Kin der fort, und das auf wach sen de Ge -
schlecht kann te bald den Herrn nicht mehr1.

Das Gu te ver liert und ver lernt sich schnell un ter un se rem ge fal le nen Ge -
schlecht, das Bö se aber wächst und wu chert auf Er den oh ne Pfle ge. Is ra el
sank im mer �e fer in die Gräu el des Göt zen diens tes, der durch Sin nen reiz
und Sün den lust die Her zen lock te und be tör te; und nun gin gen Jo suas Dro -
hun gen2 in Er fül lung, und furcht ba re Straf ge rich te tra fen die Ab trün ni gen
zur War nung für al le Zei ten und Völ ker.

Zur War nung auch für uns, mei ne Freun de; denn die Schmach- und Schre -
ckens-Ge schich te des is ra e li � schen Vol kes ist uns nicht um sonst in den hei -
li gen Ur kun den des al ten Bun des über lie fert wor den. Sie soll uns leh ren,
dass wer von Go� weicht, der weicht von sei nem Glück. Auch un se re Na � -
on hat vor we ni gen Jahr zehn ten ei ne Schmach- und Schre ckens-Zeit ge -
habt; mit Ent set zen bli cken wir zu rück auf ih re blu � gen Spu ren in der Ge -
schich te; aber mit Dank und Freu de se hen wir in der Ge gen wart, dass
durch die schwe ren Schick sa le, wel che un ser Va ter land ge troff en ha ben,
der re li gi ö se Sinn wie der an fängt auf zu le ben, nach dem er ei ne ge rau me
Zeit er stor ben schien; wir se hen, dass ed le Män ner und Frau en sich be mü -
hen die sen Sinn zu näh ren und zu ver brei ten, dass wohl tä � ge Ver ei ne sich
zu die sem Zweck bil den, und dass so man che christ li che An stalt sich vie ler
Teil nah me er freut.

Al lein, bei dem viel sei �g be gon ne nen Gu ten wird im mer noch die Haupt sa -
che ver misst. Meis tens ist nur der Na me, die äu ße re Form vor han den, die
in ne re Kra�, die Ge die gen heit fehlt; die Chris tus re li gi on ist zwar wie der an -
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er kannt, aber Chris tus selbst ist noch nicht bei uns zu Hau se; man ge sta� et
ihm die Öff ent lich keit, aber man schließt ihn von der Häus lich keit aus. Dies
ist der Haupt man gel un se rer Ta ge; er liegt im Fa mi li en le ben. Ver ge bens
sind al le Ver ei ne, al le öff ent li che An stal ten, al le Schul ver bes se run gen,
wenn nicht der Geist der ech ten Re li gi o si tät in das Fa mi li en le ben ein kehrt,
wenn nicht Vä ter und Mü� er das Wort des ehr wür di gen Jo sua zum Wahl -
spru che wäh len: „Ich und mein Haus wol len dem Herrn die nen! „

Ge wiss sind nicht we ni ge un ter uns schon ein mal von dem Ge dan ken er -
griff en wor den! Möch te doch die häus li che Go� es ver eh rung un ter uns
wie der aufl e ben! Aber bald er ho ben sich da ge gen zu vie ler lei Be denk lich -
kei ten; und die Aus füh rung un ter blieb. Man che sind auch wohl ei nen
Schri� wei ter ge gan gen, und ha ben ei nen Ver such ge macht; al lein, da zeig -
ten sich un er war te te Schwie rig kei ten, der ers te Ver such miss lang und man
wag te kei nen zwei ten mehr.

O mei ne Freun de, soll ten wir denn au ßer Stan de sein ei ne se gens rei che
Ein rich tung, de ren sich die Vor welt er freu te, wie der her vor zu ru fen? Al le
Din ge sind ja mög lich dem, der da glaubt. Lasst uns mit glau bens mu � gen
Sinn die Fra ge un ter su chen:

Ob es mög lich ist die häus li che Go� es ver eh rung wie der un ter uns ein zu -
füh ren.

Wir wol len, in dem wir die Ein wür fe und Schwie rig kei ten er wä gen, wel che
die ser Ein füh rung ent ge gen tre ten, die Ein wür fe zu beant wor ten und die
Mi� el zu ent de cken su chen, je ne Schwie rig kei ten zu be sie gen. Go� ge be
uns da zu den Bei stand sei ner Gna de!

Der ers te Ein wurf ge gen die Wie der ein füh rung der häus li chen Go� es ver -
eh rung be steht dar in, dass man sagt: Die öff ent li che Mei nung ist da ge gen.
- Was wür den die Leu te ra gen, wenn es hie ße, ich hä� e ei ne Win kel kir che
in mei nem Haus er öff net! Die Re li gi on ge hört in die Kir che; dort wird ge -
pre digt, ge be tet, ge sun gen; dort kann ein je der sei ne An dacht ha ben. Wer
an der öff ent li chen Go� es ver eh rung nicht ge nug hat, wird für ei nen
Frömm ler ge hal ten, der sich vor an dern aus zeich nen und Auf se hen er re -
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gen möch te; ich mag mich nicht da durch dem öff ent li chen Ta del aus set -
zen!

Dies ist nur ein schwa ches Bei spiel von dem Ton, wo mit der erns te Ge gen -
stand, den wir be trach ten, ge wöhn lich be han delt und ab ge fer �gt wird.
Man sieht dar aus, wie un rich �g der Be griff ist, wel chen sich die meis ten
von der häus li chen Go� es ver eh rung und ihrem Ver hält nis zum kirch li chen
Le ben bil den; ja, wie sie den wah ren Zweck der Re li gi on sel ber noch gar
nicht ver stan den ha ben.

Die Re li gi on ge hört nicht der Kir che, son dern dem Le ben an; die Kir che ist
zwar die Die ne rin der Re li gi on im öff ent li chen Le ben; aber das öff ent li che
Le ben ist nur des Le bens äu ße re Häl� e, worin Schein und Kon ve ni enz vor -
wal ten; der Mensch zeigt sich dar in mehr, wie er soll te sein, als wie er in
der Tat ist. Aber zu Hau se er scheint er meist in sei ner wah ren Ge stalt; denn
der Zwang der Öff ent lich keit hat da selbst auf ge hört. Was soll man nun von
ei nem Volk hal ten, wel ches sei ne Re li gi on in den Tem pel bannt? Müss te
man dar aus nicht auf all ge mei ne Ir re li gi o si tät schlie ßen?

O! es ist ein trau ri ges Zei chen un se rer Zeit, dass Kir che und Haus so sehr
von ein an der ge schie den wer den; sie ge hö ren zu sam men, wie das äu ße re
und in ne re Le ben; sie sol len ge gen sei �g auf ein an der wir ken; die kirch li che
An dacht soll das häus li che Le ben hei li gen, und die häus li che An dacht auf
das kirch li che Le ben ei nen se gens rei chen Ein fluss ha ben.

Die häus li che Go� es ver eh rung im Fa mi li en krei se ist kei ne Win kel kir che,
son dern ei ne Ver ei ni gung de rer, die durch die ge nau es ten und in nigs ten
Ver hält nis se zu sam men ge hal ten sind, um ge mein scha� lich ei ne hei li ge
Pflicht zu er fül len, ge mein scha� lich dem All gü � gen zu dan ken, ge mein -
scha� lich vor dem Hoch er ha be n en sich zu de mü � gen, sich zu er in nern an
sei ne hei li gen Ge bo te, sich zu stär ken im Wan del vor Go�, sich zu war nen
vor Ver su chun gen und Sün den, und so im An den ken an den Gnä di gen und
Ge rech ten treu ver bun den täg lich ei ni ge Schri� e wei ter zum ewi gen Ziel
vor an zu drin gen auf dem We ge des Le bens. Dies ist der Zweck der häus li -
chen Go� es ver eh rung; wer dies Fröm me lei nen nen kann, gibt da durch ei -
nen kläg li chen Be weis, dass er die wah re Fröm mig keit gar nicht kennt; und
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wer durch Fa mi li en an dacht Auf se hen zu er re gen fürch tet, zeigt, dass er
wohl Men schen furcht aber kei ne Go� es furcht im Her zen trägt.

Der ers te Ein wurf ist ge fal len; ein zwei ter er hebt sich, und stellt der Wie -
der ein füh rung der häus li chen Go� es ver eh rung ei ne neue Schwie rig keit
ent ge gen: Die Haus an dacht, so sagt man, ist un ver ein bar mit dem Be rufs -
ge schä�. Der ir di sche Be ruf, von wel chem der Un ter halt mei ner Fa mi lie ab -
hängt, nimmt mei ne gan ze Zeit und Kra� in An spruch, und be schä� igt auch
die Mei ni gen den gan zen Tag hin durch! wie soll te es mög lich sein aus dem
un ru hi gen Trei ben des Ar beits le bens mei ne Ge dan ken zur An dacht zu sam -
meln? und wie son der bar wä re es, mei ne Leu te fei ern und be ten zu las sen,
da sie o� nicht wis sen wie sie fer �g wer den sol len?

Die ser Ein wurf scheint in un se ren Ta gen, und vor züg lich in un se rer Stadt,
wo ei ne un ru hi ge Be triebs am keit bei na he fie ber ha� die Ge mü ter auf regt,
von gro ßem Ge wicht zu sein. Ei ne ein zi ge Fra ge wiegt je doch den sel ben
weit auf: Sa ge mir, du Viel ge schä� i ger, darfst du denn Dir und den Dei ni -
gen kei ne Ru he gön nen? Nein! - Auch im Grab nicht? Du schweigst be trof -
fen? Und was habt ihr als dann, wann ihr euch mit al ler An stren gung nichts
er ar bei tet habt, als ein Grab? Doch dar an denkt ihr nicht vor lau ter Ge -
schä� ig keit, und das ist für euch ein gro ßes Un glück. Auch das Las� er ar -
bei tet, ar bei tet mehr als ihr, und ist doch nur ein Tier; ihr aber seid Men -
schen, We sen zur Un sterb lich keit be ru fen; und das ist eu er ei gent li cher Be -
ruf, dass ihr euch auf eu re ewi ge Be s�m mung vor be rei tet! Op fert doch
nicht im ver kehr ten Stre ben das Ewi ge dem Zeit li chen auf! Der ir di sche Be -
ruf hat sei ne Pflich ten, aber der himm li sche Be ruf hat auch sei ne Pflich ten,
und ein Jeg li ches soll sei ne Zeit ha ben; so ihr nun al le Zeit im Diens te des
Ir di schen ver zehrt, so kann euch die himm li sche Zu kun� nim mer mehr zur
Freu de wer den.

Aber wo her neh me ich Zeit zur Haus an dacht, da al le Stun den des Tags
schon be setzt sind? - Un ter su che nur ein mal recht ernst lich dei ne Zeit ein -
tei lung und dei ne Haus ord nung, und du wirst bald ein se hen, dass der Man -
gel an Zeit durch ei ne bes se re Ver tei lung der Ge schä� e und ei ne ge nau e re
Ord nung ge ho ben wer den kann, und dass ein ver stän di ger Haus wirt, ei ne
treue Haus wir �n, wenn sie sich und den Ih ri gen täg lich ei ni ge Mi nu ten der
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Samm lung und Geis tes er he bung ge wäh ren, auf der ei nen Sei te reich lich
ge win nen, was sie auf der an dern durch die ses Ver säum nis zu ver lie ren
schei nen.

Es wä re an zie hend, den wohl tä � gen Ein fluss der häus li chen Go� es ver eh -
rung auf das tä � ge Le ben dar zu stel len; aber wir müs sen es auf ei ne Ge le -
gen heit ver spa ren, wo wir die sen Ge gen stand um fas sen der ent wi ckeln
dür fen, denn ein dri� er Ein wurf bie tet sich schon dar, da der zwei te ent -
krä� et ist.

Es wird zu ge ge ben, dass al ler dings die Ta ges ar beit noch ei ni ge freie Abend -
stun den üb rig lässt; al lein, die se üb ri ge Zeit hat man zur Er ho lung nö �g.
Wenn ich mü de von der An stren gung aus ru hen möch te, so su che ich den
Kreis der Freun de auf, oder an stän di ge ge sel li ge Be lus � gun gen, viel leicht
von den Mei ni gen be glei tet. Sind wir zu Hau se, so kom men Be su che von
Be kann ten, oder wir brin gen auch zu wei len den Rest des Ta ges bloß un ter
uns zu in an ge neh mer Un ter hal tung. Mit die sen Freu den des ge sel li gen Le -
bens ist nun die erns te An dacht un ver ein bar; ich möch te das Hei li ge nicht
ge mein ma chen und ent wei hen!

Die sen Ein wen dun gen ge gen die Haus an dacht liegt al so ei ne schein ba re
Hoch ach tung für die Re li gi on zum Grun de; je ne Hoch ach tung näm lich, wel -
che dem Ge ehr ten mit ei ner ge wis sen Scheu aus weicht, an sta� sich ihm
lie bend zu nä hern. Ist das die Hoch ach tung, wel che un se rer Re li gi on ge -
bührt? ist die se denn ei ne har te Ge bie te rin, ei ne fin stre Stö re rin der Freu -
de? O wer dies meint, tut ihr sehr Un recht, und hat ihren S�� er noch nicht
er kannt, den Freund lichs ten un ter al len, die je auf Er den wan del ten. Der
Geist Je su Chris � ist ein hei te rer Geist, wel cher san� die Her zen be wegt,
und wo er weht, da at met die reins te Freu de, da er quickt neue Le bens kra�
den Mü den, und der Frie de Go� es kehrt in die See len ein. Aber er liebt
nicht den Lärm der Zer streu un gen der Welt, und wer in die sen Zer streu un -
gen sich um her treibt, wird nicht mit dem Hei land ver traut.

Nun fragt sich, was uns und den Uns ri gen nütz li cher sei, sich mehr mit der
Welt oder mehr mit Je sus zu be freun den? Wer das letz te vor zieht, hat un -
strei �g, wie Ma ria, das gu te Teil er wählt, und fin det in den s�ll hei tern
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Genüs sen häus li cher Fröm mig keit rei chen Er satz für die lee ren und ent wei -
hen den Un ter hal tun gen je ner Ge sell scha� en, in wel cher man nur all zu o�
durch leich� er � ge Re den und lieb lo se Ur tei le die lan ge Wei le zu er göt zen
sucht. Al le Be su che, die durch die Haus an dacht ver trie ben wer den, sind
den Krä mern und Wechs lern ähn lich, wel che Je sus aus dem Tem pel jag te;
ih rer los zu wer den ist ein wah rer Ge winn, und auch in die ser Hin sicht ist
die häus li che Go� es ver eh rung wie ein schüt zen der Geni us, der das Glück
des Hau ses be wacht.

Wenn nur nicht ein Haupt hin der nis der Fa mi li en an dacht, im Schoß des
Hau ses sel ber wohnt! Ei ne vier te Ein wen dung ge gen die Wie der ein füh -
rung der häus li chen Go� es ver eh rung ist lei der dar in be grün det, dass ein
oder das an de re vor züg li che Glied des Hau ses kei nen Sinn da für hat. Man
wagt dies sel ten aus zu spre chen, aber die Hem mung wird des to �e fer und
schmerz li cher emp fun den. Wie o� ist es der Fall, dass die Fa mi li en ban de
Men schen ver ei ni gen, wel che ganz ver schie den sind in ihren re li gi ö sen An -
sich ten. Ich will hier gar nicht davon sa gen, dass die Glie der ei ner Fa mi lie
zu wei len ver schie de nen Re li gi ons par tei en an ge hö ren, die se ver hin dern
sich we ni ger; es ge schieht aber nur zu häu fig, dass selbst die, wel che ei ner -
lei Na men tra gen, den noch nicht Ei nes Glau bens sind. Dem ei nen ist die
Re li gi on ein teu res Klein od, dem an dern ist sie gleich gül �g, ja läs �g so gar.
Wie lässt sich hier die Mög lich keit der Ein füh rung ei ner ge mein scha� li chen
An dacht den ken? - Die se Schwie rig keit, mei ne Freun de, ist al ler dings von
be denk li cher Art, und kann nur durch die be son nen ste Be harr lich keit ge ho -
ben wer den. Im mer dür fen wir vor aus set zen, dass Ein Fa mi li en haupt das
Gu te kennt und ernst lich will; die sem ist nun das Werk an ver traut, Pries ter
oder Pries te rin Go� es un ter den Glie dern der Fa mi lie zu sein; ein Amt, wel -
ches Kra� und Zart heit for dert, um den Wi der stand zu über win den und
das Hei li ge nicht preis zu ge ben.

Ich ha be es noch nicht aus ge spro chen, weil es sich von selbst ver steht,
aber hier muss ich mit Nach druck dar auf hin wei sen, dass die ge mein scha� -
li che An dacht al ler Fa mi li en glie der die be son de re An dacht des Ein zel nen
nicht ent behr lich ma chen oder ver drän gen soll. Die be son de re An dacht ist
aber demje ni gen dop pelt nö �g, der in Ver hält nis sen le ben muss, die al les
Re li gio se aus schlie ßen. Ge he al so hin, du Die ner, du Die ne rin Go� es, und
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fle he in dei ner s�l len Kam mer oder im s�l len Her zen o� und in stän dig um
Bei stand und Er leuch tung von oben, und so ge stärkt wa ge es dann, de mut -
voll und an spruchs los, bei Ge le gen hei ten, die dir an ge bo ten wer den, den
Sa men der Wahr heit in dei nen Um ge bun gen mit wei sem Wort aus zu streu -
en und durch ei ge nes, be son nen es, be harr li ches Bei spiel die Ge wohn heit
des Gu ten her bei zu füh ren und im mer mehr zu stär ken und lie bens wür dig
dar zu stel len. Wer de auch nicht un ge dul dig, wenn dei ne Be mü hun gen an -
fäng lich frucht los blei ben; es wird schon ei ne Zeit kom men, wo die Le bens -
kei me auf wach sen: der Herr, dem du die nest, kommt dir zu Hil fe, und mehr
als du zu hoff en wagst, wird dir zu letzt ge währt. O� sind es die her an wach -
sen den Kin der, o� neue Glie der, die sich der Fa mi lie bei ge sel len, o� un er -
war te te Schick sa le, wel che die Fa mi li en an dacht mög lich, ja not wen dig ma -
chen, und was man frü he sucht mit un ver dros se nem Mut, wird ei nem im
Al ter in Fül le ge ge ben.

So mit wä re nun auch die ses vier te Hin der nis nicht un über wind lich; ein
fün� es, wel ches man mit ei ner ge wis sen Be schei den heit aus s pricht, ist ei -
gent lich ein blo ßer Vor wand, der aber wi der legt wer den muss, weil sich
vie le dar auf be ru fen. Ich ha be die Fä hig keit nicht da zu, ant wor tet man ches
Fa mi li en haupt auf die An for de rung, ei ne häus li che Go� es ver eh rung un ter
den Sei ni gen ein zu rich ten, und meint durch die ses Ge ständ nis hin rei chend
ge rech� er �gt zu sein. Ich bin zu schüch tern, zu un ge schickt im Aus druck
mei ner Ge dan ken und Emp fin dun gen, ich weiß mir die ge hö ri ge S�m mung
nicht zu ge ben, mein Ge müt hat die nö � ge Er he bung nicht; auch fehlt es
mir noch an man chen Kennt nis sen, die zur Er klä rung der Schri� er for dert
wer den; wie soll te ich et was wa gen, wo zu ich mich zu schwach füh le?

Die se Be denk lich kei ten, wenn sie aus ei nem red li chen Her zen kom men,
sind er freu lich und lo bens wert, denn sie be wei sen, dass man ei nen ho hen
Be griff von der Fa mi li en an dacht ha be; doch wenn nur erst die Über zeu -
gung fest steht, dass die häus li che Go� es ver eh rung et was Schö nes, Wün -
schens wer tes und Se gens rei ches wä re, so las sen sich je ne Be denk lich kei -
ten nach und nach völ lig he ben.

Al ler An fang ist schwer, dar um fan ge man nur de mü �g im Klei nen an. Ein -
mal täg lich ei ne aus ge wähl te Stel le aus der hei li gen Schri� und ein ge mein -
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scha� li ches Ge bet lied vor le sen, dies kann doch je der evan ge li sche Christ.
Bei ö� ers wie der hol ter Übung wird die Un be fan gen heit sich schon ein fin -
den, und es wird sich zei gen wie leicht, wie na tür lich es sei, ein Wort der
Er klä rung oder der An wen dung auf das Le ben und ein kur z es Ge bet aus
dem Her zen bei zu fü gen. Mit dem Ge lin gen wächst der Mut, die S�m mung
kommt von selbst, und das Be wusst sein der Nä he Go� es und des ge mein -
sa men gu ten Wer kes, gibt, auf die un ge zwun gens te Wei se, dem Fa mi li en -
ver ein je ne ed le Hal tung, wel che von der An dacht un zer trenn bar ist.

Die schick lichs te Zeit zu die ser häus li chen Go� es ver eh rung ist der spä te
Abend, wenn das Ge räusch der Au ßen welt ver hallt, und der Tag mit sei nen
Ar bei ten und Sor gen, mit sei nen er freu li chen und schmerz li chen Er fah run -
gen in die Ver gan gen heit zu rück ge sun ken ist. Da tut es wohl, die Sei nen
noch mals ver sam melt zu se hen, und durch ge mein scha� li che Er he bung
des Her zens den zu rück ge leg ten Teil des Le bens zu be schlie ßen; und ein
Wort, ei ne san� e Er in ne rung in die sen Au gen bli cken der Wei he ge spro -
chen, wirkt dann mehr, als al le stren gen Maß re geln, wo mit so man che Vä -
ter und Mü� er ihr Haus re gi ment zu be haup ten su chen.

Heil dem Haus, wel ches ei ne ge re gel te Fa mi li en an dacht be sitzt; es hat dar -
in ei ne un ver sieg ba re Quel le des wah ren Le bens, ei nen Schatz, der un ver -
lier bar ist! Und die ser Schatz, er ist je dem an ge bo ten, je dem zu gäng lich,
dem Rei chen wie dem Un be gü ter ten; denn auch die sechs te und letz te
Schwie rig keit, wel che man als Ein wurf ge gen die Wie der ein füh rung der
häus li chen Go� es ver eh rung vor brin gen möch te, fällt bei ge nau e rer Be -
leuch tung hin weg.

Man be haup tet näm lich: Es feh le uns an zweck mä ßi gen An dachts bü chern.
Zwar sind Er bau ungs-Bü cher in Men ge vor han den aus äl te rer und neu e rer
Zeit, worin Ge be te und Be trach tun gen für die häus li che An dacht ent hal ten
sind, aber sie ge ben nicht das, was ein Fa mi li en ver ein nö �g hat, wel cher
aus El tern und Kin dern, aus Herr scha� en und Dienst bo ten, al so aus Stär ke -
ren und Schwä che ren, aus Ge bil de ten und Un wis sen den be steht. Die al ten
Bü cher sind meis tens in ei ner Spra che ab ge fasst und in ei nem Ton ge hal -
ten, wel che un serm ver fei ner ten Schön heits sinn nicht ge fal len; und doch
sind sie noch bes ser als die meis ten neu e ren, wel che zu hoch und zu ge -
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ziert sind, oder das Ge prä ge der kal ten Ver stan des re li gi on un se rer Wei sen
an sich tra gen, die das Herz nicht rührt und den Wil len nicht er grei�.

Dies, mei ne Freun de, ist Al les sehr rich �g ge sagt; und wenn wir mit der
Wie der ein füh rung der Fa mi li en-An dacht war ten müss ten, bis wir ein Er -
bau ungs buch fän den, das die An sprü che der Ge bil de ten und das Be dürf nis
der Un ge bil de ten zu gleich be frie dig te, so möch ten wir wohl nie das Ziel
un se rer Wün sche er lan gen.

Al lein, die häus li che Go� es ver eh rung kann auch oh ne ein sol ches Buch
sehr wohl be ste hen; be sitzt doch je de evan ge li sche Haus hal tung, Dank sei
es der wohl tä � gen Bi bel an stalt, das Buch der Bü cher, die hei li ge Schri�, de -
ren ed le Spra che Al len zu sagt. In dem lau te ren Go� es wort wählt der Haus -
va ter oder die Haus mu� er der Rei he nach die je ni gen Ab schni� e aus, wel -
che sich zum Vor le sen eig nen; ist der Ab schni� durch gan gen, so wird ein
schö nes Lied ge be tet oder, wenn man kann, ge sun gen (das Lie der buch ist
ja in al len Hän den); und zum Schluss das Ge bet des Herrn, oder vor her
noch ein Ge bet aus dem Her zen ge spro chen, wie es der Geist ein gibt. Dies
ist das gan ze Er for der nis zur Fa mi li en an dacht; je ein fa cher die An dacht ist,
des to herz li cher, des to er he ben der. Wer nun noch Ge be te aus Bü chern mit
Aus wahl be nut zen will, mag es auch tun; das näm li che Ge bet muss aber o�
wie der keh ren, da mit Al le des to bes ser dar an Teil neh men kön nen. Üb ri -
gens wird dem from men Haupt der Fa mi lie, wel ches die An dacht lei tet, sei -
ne Er fah rung hier in bes ser zu sta� en kom men, als vor läu fi ge Re geln.

Ein Christ, der ein mal in sei nem häus li chen Kreis und an sei nem ei ge nen
Her zen den Se gen er ken net, wel cher aus der ge mein scha� li chen Haus an -
dacht er wächst, wie ei ne fröh li che Saat auf gu tem Land, wird auch von die -
ser hei li gen Vä ter si� e nicht mehr las sen: wenn schon die öff ent li che Mei -
nung sich da ge gen er klär te, die Be rufs ge schä� e sich häu� en, die Welt mit
ihren Freu den lock te, ein na her An ver wand te ihn sau er an sä he, er selbst
sei ne Schwach heit täg lich mehr emp fän de und ihm kein Buch mehr blie be
als sei ne Bi bel. Den Frie den Go� es in der Brust und im Bli cke, wird er den -
noch die Sei nen um sich ver sam meln und dem grei sen Hel den des al ten
Bun des ru fen: „Ich und mein Haus wol len dem Herrn die nen!“ Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


15

Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Richt. 2,10
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[←2]
Jos. 23,15-16
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